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Villa Primavera 
Fremden-Pension 
Wiesbaden 
 
Wiesbaden, den 30. Okt. 1907 
 
Hochgeehrter Herr Professor! [Robert Koch] 
 
Verzeihen Sie, wenn ich Ihr werthes Schreiben vom 23. d. M. erst heute beantworte. 
Ich war aber in den letzten 14 Tagen wieder recht unwohl. Jetzt befinde ich mich 
wieder besser und es ist nun auch mir ein dringendes Bedürfnis, für die Koch-Stiftung 
zu wirken, was ich übrigens bei dem [unleserlich] von Essen, Düsseldorf, Cöln 
bereits angefangen habe. 
Das Schreiben an die Berliner Medizinische Gesellschaft folgt mit meiner Unterschrift 
hierbei zurück. Es ist sehr schön und zweckentsprechend. Nur hätte ich lieber 
gesehen, wenn die Verweisung auf denselben Betrag wie bei der Virchow-Stiftung 
weggeblieben, dagegen betont wäre, dass es sich bezüglich des Beitrages der 
Medizinischen Gesellschaft auch besonders darum handle, wie Sie das ja in Ihrem 
Schreiben an mich hervorheben, anderen wissenschaftlichen Vereinen mit gutem 
Beispiel voranzugehen. Ich möchte Sie bitten, über diese beiden Gesichtspunkte 
auch mit Hrn. Senator zu sprechen. 
Es wird mir sehr erwünscht sein, von der Liste der Städte über 100000 Einwohner 
incl. der Namen 3 Abschr. zu erhalten, von denen ich eine mit meinen Bemerkungen 
Ihnen wieder zugehen lassen werde. Was Berlin betrifft, so halte ich es für am 
besten, dass die Herren Gaffky, Dönitz u. B. Fraenkel mit Hrn. Kirschner sprechen u. 
dass Foerster u. Kirchner sich an Strassmann wenden. Bitte, das zu veranlassen, 
event. durch Exz. v. Studt, der gestern von hier nach Berlin zurückgefahren ist und 
Kurfürstendamm 242 wohnt. Ich selbst würde auf einen Wink von Ihnen gern bereit 
sein, an Weigert, Münsterberg (der sehr rührig ist) u. Bürgermeister Meinke zu 
schreiben. – Auf die Frage wegen Bewilligung eines Beitrages seitens des Reiches 
werde ich zurückkommen. Besten Dank für Ihre Notiz über Carnegie, den ich 
sorgfältig im Auge behalte. Auch schlage ich vor, dass wir das Zentral-Comité zur 
Bekämpfung der Tuberkulose (B. Fraenkel, Oberstabsarzt Nietner) um einen 
namhaften Beitrag ersuchen, eine Sache, die ich, wenn Sie es für richtig halten, von 
hier aus betreiben kann. 
Sehr dankbar werde ich Ihnen sein, wenn Sie mir noch 25 Ex. des Rundschreibens 
oder Aufrufes für die Koch-Stiftung hierher senden wollen. 
Nachträglich fällt mir noch ein: B. Fraenkel könnte auch mit Langerhans u. dem O. 
St. A. a. D. Prof. Hartmann (Ohrenarzt) reden. 
 
In vorzüglicher Hochachtung u. mit bestem Gruße 
Ihr ganz ergebenster 
Althoff 
 
 
Nachschrift vom 15. Nov. 07 
 
1. Ihrem werthen Schreiben vom 14ten hat die Zuschrift Senator‘s nicht beigelegen. 
Sehr überzeugend werden seine Gründe wohl nicht sein. 
2. Nachdem jetzt Koch Exz. geworden u. in so begeisterter Weise von Exz. v. 
Bethman-Holweg begrüßt worden ist, sollten wir uns, meine ich, mit den 10000 M. 



vom Zentral-Comitee, dessen Vorsitzender Herr von Bethmann ist, nicht begnügen, 
sondern die Sache beruhen lassen, bis ich wiederkomme, u. dann 25000 M. 
beantragen. Bitte, mir Ihre u. B. Fraenkel’s Meinung darüber mitzutheilen. 
3. Vor allem kommt es nun aber darauf an, das Eisen zu schmieden so lange es 
warm ist und schleunigst an das Reich oder an Seine Majestät mit der Bitte um einen 
Beitrag heranzutreten. 
Es lassen sich 2 Wege denken 
1. Das Reich bewilligt auf finanzgesetzlichem Wege (durch den Etat oder mittels 
Nachtragsetats oder sonst einer besonderen Vorlage) etwa 100000 M. 
2. Seine Majestät bewilligt 100000 M. aus allerhöchst seinem Dispositionsfonds beim 
Reich oder auch je zur Hälfte daraus und aus dem Preußischen Dispositionsfonds. 
Gegen den ersteren Weg spricht, dass dadurch einer Dotation Koch’s aus 
Reichsmitteln wahrscheinlich sehr nachtheilig präjudizirt wird, während ihm eine 
solche sehr zu wünschen wäre. 
Ich bin deshalb für den 2ten Weg. 
Sind Sie u. die Herren B. Fraenkel u. Gaffky damit einverstanden, so würde ich 
rathen, dass Sie drei um eine Audienz bei Exz. v. Bethmann nachsuchten und die 
Angelegenheit mit ihm, ohne den Weg zu 1 überhaupt zu erwähnen, besprächen, 
seine Stellung zu der Frage ermittel aufklärten (es handelt sich in der Hauptsache 
nur um ein Rekognoszirungsgefecht) u. dabei auch erwähnten, dass Seine Majestät 
Allerhöchst schon die Absicht ausgesprochen hätten, einen Beitrag zu bewilligen, u. 
dass von der Höhe dieses Beitrags auch sicher der Betrag des von Carnegie in 
Aussicht gestellten abhinge. Ziehen Sie es vor, so wird gewiss auch Exz. von Studt 
gern bereit sein, die Rekognoszirung bei Hrn. v. Bethmann zu übernehmen. Ich stehe 
natürlich auch meinerseits zur Verfügung, um Hrn. v. Bethmann brieflich zu sondiren. 
Auch bin ich nach der Rekognoszirung bei Hrn. v. Bethmann bereit, durch Hrn. v. 
[unleserlich] oder in sonstiger Weise mich an den Fürsten Reichskanzler zu wenden. 
 
Ganz ergebenst 
Althoff 15/11 
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